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Zaudtags : Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 1. März 

Prüſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. 
Kommiſſarien. 
Bor Eintritt in die Tagesordnung erhält das 
Wort Abg. Graf Clalron d Hauſſon⸗ 
Hille, um feine in der Sonnabendſitzung bezüg⸗ 
lich des Neuſtettiner Synagogenbrandes abgegebene 
Erklärung dahin richtig zu ſtellen, daß die Unter⸗ 
ſuchung zur Ermittelung des Thatbeſtandes geſchwebt 
habe, inzwiſchen aber durch Beſchluß des Gerichts⸗ 
Hofes eingeſtellt worden if. 
Tagesordnung: 

1. Erſter Bericht der Petitionskommiſſion. 
Namens derſelben berichtet Abg. Hüffer 
über eine Petition mehrerer Ortſchaften im Kreiſe 
Lippſtadt, welche dahin geht, dahin wirken zu wollen, 
daß in Mellrich ein eigenes von dem Standesamts⸗ 
bezirk Anrächte zu trennendes Standesamt errichtet 
werde. 

Der Referent empfiehlt die Annahme des 
Antrages der Kommiſſton, die Petition der Staats⸗ 
regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Vehr un⸗ 


Lucius und mehrert 


kerſtützt das Petitum, indem er ausführlich die Ver⸗ 


hältniſſe des genannten Kreiſes erörtert. Der 
Haupteinwand des Kreislandraths und des Ober⸗ 
präfidenten gegen die Errichtung eines Standes⸗ 
amts in Mellrich beſtehe darin, daß in Mellrich ge⸗ 
eignete Perſonen zur Uebernahme der ſtandesamtlichen 
Funktionen nicht vorhanden ſeien. Ihm ſeien aus 
feiner genauen Kenntniß der örtlichen Verhältniſſe 
mehrere Perſonen bekannt, deren Dunlifitation un- 


zweifelhaft ſei, und bitte er daher, die Petition noch⸗ 
Kals in genaue Erwägung zu ziehen. 


Rreg.⸗Komm. Geh. Rath Wohlers ſagt dies 
Nameus der Regierung zu, worauf der Antrag der 
Kommiſſion angenommen wird. 

I. Berathung folgenden Antrages des Abg. 


Die Staatsregierung zu erſuchen: I. Eine 
Unterfuchung über die Lage des Kleinbauernſtandes 
der Rheinprovinz anzuſtellen, welche ſich weſentlich 
Aſtreken würde auf: 1) deſſen Verſchuldung und 
deren Anwachſen; 2) die Gründe der Zunahme der 
Berſchuldung, ſoweit ſolche konſtatirt wird; 3) die 
Mißſtände der Befriedigung des ländlichen Kredits; 
4) die Schäden des noch beſtehenden Flurzwanges; 


5) die Unwirthſchaftlichkeit der zerſtreut belegenen 


und immer weiter getheilten Parzellen; 6) die Koſt⸗ 
ſrieligkeit der Stroheinſtreu und die Möglichkeit der 
Schaffung von Erſatzmitteln; 7) die Unzulänglich⸗ 
keit der gemeinſamen Einrichtungen für die Nach⸗ 
zucht des Viehes; 8) die geringen Erfolge des 
Waſſergenoſſenſchaftsgeſetzes. — II. Den Landtag 
baldthunlichſt von dem Ergebniſſe der Unterſuchung, 
sowie von den behufs der Abhülfe zu treffenden 
Maßregeln Mittheilung zu machen. 

Nach einer eingehenden Begründung des An⸗ 


Ages Knebel durch den Antragſteller ſelbſt nimmt 


Herr Dr. Lucius das Wort, um zunächſt zu er- 
küren, daß ſolche Anregungen, wie die hier erfolgte, 
der Regierung nur angenehm ſein könnten. Wenn 
e einem Theile der vorliegenden Anträge wider⸗ 
ſprechen müſſe, fo treffe er doch in dem Schluß⸗ 
ergebniß mit dem Vorredner wieder zuſammen. Be⸗ 
Denklich ſel ihm, daß unmittelbare Abhülfe für einen 
Theil der Rheinprovinz gefordert werde. Er glaube, 
daß es zweckmäßig fein würde, dieſe Unterſuchung 
wicht auf einen engen Kreis zu beſchränken, ſondern 
e werde nothwendig ſein, einen möglichſt weiten 
Kreis für dieſe Unterſuchung zu ziehen. Die 
schlechte Lage der Landwirthſchaft beſchränke ſich 
nicht allein auf den kleineren, ſondern umfaſſe auch 
den mittleren und ebenſo den größeren Grundbeſitz. 
Auch könne er nicht zugeben, daß nur gewiſſe 


Theile der Rheinprovinz unter Mißſtänden leiden; 
dieſelben Zuſtände treten in allen Provinzen her⸗ fen. Eine ſolche Wirkung des Konſiliums iſt aller- 
Der Miniſter hält es für wünſchenswerth, dings in dem Geſetze nicht vorgeſehen, da zunächſt 


daß eine Schuldſtatiſtik aufgenommen werde. Auf 
welche Weiſe, das werde erſt eine nähere Erörte⸗ 
rung dieſer Frage ergeben, doch werde die Unter 
ſuchung nicht allzu weit ausgreifen dürfen, ſie werde 
ſich vielmehr an die vorhandene Statiſtik anlehnen 
Der Miniſter geht ſodann auf die ein⸗ 


Pfennige. 


anzuſtellen. Er glaube, daß die kommiſſariſche Be⸗ 
frathung zwiſchen den bethelligten Miniſterien zu 
dem Ergebniß führen werde, daß in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit ſchon Propoſitionen an das Haus 
gelangen. 

Für einen Unterantrag des Zentrums, welcher 
dahin geht, daß dieſe Unterſuchung auf den ge⸗ 
ſammten Grundbeſitz im preußiſchen Staate ausge⸗ 
dehnt werde und beſonders den Umfang der Ver⸗ 
ſchuldung, die Gründe dieſer Verſchuldung, die Be⸗ 
laſtung des Grundbeſitzes mit Staats⸗ und Kom⸗ 
munalſteuern zc. ins Auge faſſe, ſpricht der Abg. 
Janſſen, indem er ausführt, daß dieſer Unter⸗ 
antrag auf einem viel ſicherern Boden ſtehe als der 
Knebel ' ſche Antrag und zugleich weit wichtigere und 
beſſer für die Geſetzgebung verwerthbare Reſullate 
liefern werde. 25 

Auch der konſervative Abg. v. Minni⸗ 
gerode äußert ſeine Sympathie für die vom 
Zentrum beantragte umfaſſendere Behandlung der 
Angelegenheit. 
des Grundbeſitzes werden in ganz Deutſchland 
laut und erforderten dringend Abhülfe. Die Un⸗ 
terſuchung aber müſſe lokal und territorial geführt 
werden, gründlich und bedächtig, aber ohne Ver⸗ 
ſchleppung. 5 

Der ultramontane Abg. v. Hüne führt als 
dann noch des Weiteren aus, daß die ganze Steuer⸗ 
reform, die geplant werde, überhaupt nicht möglich 
ſei ohne die ſeſte Baſis der Unterſuchung, die der 
Antrag ſeiner Partet bezwecke, ein Geſichtspunkt, 
der auch in den kürzeren Bemerkungen des Abg. 


Ludwig und des gleichfalls ultramontanen Abg. 
Mooren wiederkehrt. Der letztere hofft noch den 
Zeitpunkt zu erleben, wo die Mancheſterleute vollſtän⸗ 


dig abgewirthſchaftet haben würden, und zitirt als 
Zeugen für die Agrarreformbeſtrebungen, die er 
vertritt, unter großer Heiterkeit des Hauſes ſelbſt den 
alten Römer Tiberius Gracchus. Die Volksvertre⸗ 
tung habe die Pflicht, hier helfend einzutreten und 
zunächſt die Urſachen des Nothſtandes der Grundbeſitzer 
zu fixiren, die Subhaſtations⸗ und Exekutlonspeſt, 
das Auswanderungsunweſen, die übermäßige Be⸗ 
völkerungszunahme ꝛc. 

Abg. Rickert will dem Vorredner auf dem 
betretenen Wege nicht folgen. Man müſſe der Sache 
objektiv gegenübertreten. Er erkenne gerne an, daß 
die Klagen der Landwirthſchaft in manchen Punkten 
vollberechtigt ſeien, ſo die Klagen über die Armen⸗ 
geſetzgebung. Hier müßten ſich die Parteien über 
eine Reviſion dieſer Geſetzgebung vereinigen. Auf 
die Kredit⸗ und Sparverhältniſſe wolle er nicht ein 
gehen, aber darüber befinde er ſich mit dem Abg. 
v. Minnigerode in Uebereinſtimmung, daß das 
Projekt der Einführung von Poſt⸗Sparkaſſen aus 
finanziellen Gründen nicht annehmbar erſcheine. 
Eine ſolche Enquete halte auch er für wünſchens⸗ 
werth; man müſſe einmal an der Hand der that⸗ 
ſächlichen Verhäliniſſe der Landwirthſchaft ins Auge 
ſchauen. Was die Mancheſterſchule anlange, fo 
jet dieſe wie die ganze Freihandelsbewegung aus den 
Reihen der Landwirthſchaft hervorgegangen. Man 
möge die Liberalen daher mit ſolchen Anklagen, die 
keinen Gehalt haben, verſchonen. 

Die Vorlage geht an eine Ko mmiſſion von 
21 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung: Donnetſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen, Packhofs⸗ 
vorlage und Etats berathung. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


* Berlin, 1. März. Es if die Frage an⸗ 
geregt worden, ob Studirende, welche nach dem 
Geſetz vom 29. Mai 1879 mit dem Consilium 
aheundi beſtraft find, ſich für die Dauer dieſer 
Strafe auch von dem Orte der Umiverſität fern zu 
halten haben und ob dieſelben, ſofern ſie dieſer 
Verpflichtung nicht nachkommen, von Polizelwegen 
aus dem Univerfitätsurte ausgewieſen werden dür⸗ 


nur die Befugniß zum Ausdruck gebracht werden 
ſollte, Studirenden den Beſuch und die Mitbe⸗ 
nutzung der betreffenden Bildungsanſtalten zu un⸗ 
terſagen; auch würde das Freizügigkeitsgeſetz die 
Ausweiſung aus dem Untverſitätsorte als unmittel⸗ 
bare Folge des Konſiliums, ſoweit deutſche Reichs 


das freie Aufenthaltsrecht Anſpruch machen. Es 
kann demnach, falls dieſer Nachweis fehlt, die Aus⸗ 
weiſung verfügt werden. 
einſchrelten kann, wenn religirte Studenten mit den 
Strafgeſetzen ſich in Widerſpruch ſetzen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 


Fürſten Bismarck if eine erfreuliche Beſſerung wahr⸗ 
zunehmen. 
erſten Male wieder ſeit längerer Zeit in ſeinem 


Die Klagen über die Verſchuldung Garten. 


lung dieſen Offtzier in den Tod geſagt hat. Schon 
von drei Hochſtaplern — falſchen Spielern — auf- 
Student, waren die ſogenannten Schlepper, wäh⸗ 
nend der Dritte, dem Vernehmen nach ein Kauf⸗ 
mann aus Hamburg, vie Bank hielt 

Zeit trafen dieſe Gauner "(fie ſollen ſcho 


haben) wieder in St. Johann, der Schweſterſtadt 


ſehr viele Bagage mit ſich, auch einige Betten. In 
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der Uniserſität an der Entfernung Konfiliitter aus 
der Univerſitätsſtadt in ziemlich umfaſſendem Maße 
entgegenzukommen. Zunächſt ſind die Ausländer 
von den Wohlthaten des Freizügigkeitsgeſetzs aus⸗ 
geſchloſſen. Außerdem aber beſtimmt dies Geſetz, 
daß Reichsangehörige, welche ſich noch unter väter⸗ 
licher oder vormundſchaftlicher Gewalt befinden — 
und das if bei den Studirenden meiſtens der Fall 
— den Nachweis der Genehmigung des Vaters 
oder Vormundes beizubringen haben, wenn ſie auf 


Daß endlich die Pollzei 


Berlin, 1. März. In dem Befinden des 


Geſtern promenirte der Kanzler zum 


— Am 18. Februar wurde in Saarbrücken 
ein hoffnungsvoller Offizier im Alter von 27 Jah 
ren beerdigt. Es hieß, er ſei am Blutſturz geſtor⸗ 
ben. Leider aber verlautet jetzt, wie man der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, daß die Verzweif⸗ 


ſeit langer Zeit wurden viele deutſche Garniſonorte 


geſucht. Zwei der Letzteren, wie es heißt, ein frü⸗ 
herer ungariſcher Offizier und ein früherer Wiener 


in der Saarbrücker Gegend ihr Unweſen ‚ge 


von Saarbrücken, ein und nahmen in einem Hotel 
erſten Ranges ihr Abſteigequartier. Sie führten 


dieſem Hotel nun wurde die Spielhölle etablirt und 
der Verſtorbene ein Opfer derſelben. Man ſpricht, 
daß er circa 70,000 Mark verloren habe, zu deren 
Zahlung er ſich auf Ehrenwort nach einigen Tagen. 
verpflichtete. Der Unglückliche ſchrieb an ſeinen 
Vater; als perſelbe mit dem Gelde eintraf, war die 
unglückſelige That wenige Stunden vorher geſchehen. 
Auch noch andere Herren ſollen don den Gaunern 
ſtark ausgeplündert worden ſein. Die Betrüger be⸗ 
gaben ſich von Saarbrücken nach Metz, um dort 
ihr abſcheuliches Handwerk fortzuſetzen. Sie mie⸗ 
theten, um ganz ungeſtört zu ſein, ein ganzes Haus 
und richteten in der zweiten Etage den „Spiel⸗ 
ſalon“ ein. Mittlerweile wurde von der Poltzei 
auf die Hochſtapler vigilirt und dieſelben bald nach 
ihrer Ankunft in Metz feſtgenommen. Am vergan⸗ 
genen Freitag Nachmittag wurde einer derſelben in 
das Juſtiz⸗Arreſthaus von Saarbrücken eingebracht, 
bald darauf auch der Zweite und Dritte; der Ein⸗ 
zeltransport geſchah, um eine Verständigung zwi⸗ 
ſchen den Gaunern zu vereiteln. Eine große Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich eingefunden, welche die Spitz⸗ 
buben mit Verwünſchungen und Drohungen über- 
ſchüttete. 
man ſehr bedeutende Geldſummen, viele werthvolle 
Uhren, Ringe und ſonſtige koſtbare Schmuckſachen; 
wohl lauter Sachen, die von Ausgeplünderten her⸗ 
rühren. 


dem betreffenden St. Johanner Hotel ſechs Tage 
aufgehalten. 

In dem Artikel: „Die Indemnität von 
1866 und die deutſche Frage“ läßt die „Provin⸗ 


zial⸗Korreſpondenz“ ſich in folgender Weiſe ver⸗ 


nehmen: 


Bei den Erörterungen der letzten Zeit wurde 


vielfach die Indemnität von 1866 erwähnt, als 


Beweis, daß die Regierung damals ſelbſt ihr Un⸗ 
recht in Bezug auf die vorangegangenen Jahre er⸗ 
kannt und die Landesvertretung „um Verzeihung 


gebeten habe.“ 
Die Indemnität iſt in Wahrheit von der Re⸗ 
gierung leineswegs als Verzeihung begangenen Un⸗ 


nicht in ſolchem Sinne ertheilt worden. 


wir haben mehr zu verlieren als zuvor; gewonnen 
aber iſt das Spiel noch nicht, aber je feſter wir zuſam 


In den Koffern der Verhafteten fand 


Auch eine Maſchine zum „Zeichnen“ der 
Karten iſt vorgefunden. Die Betrüger hatten ſich in 
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Donnerſtag, den 2. März 1882. 


. namen nam mehren a Meran ntesne te 


geſtändniſſe, als daß fie dergleichen made —, er 
rief dann aus: „Wir können den Frieden ſchließen, 
darum müſſen wir ihn ſchließen. Ja, wir werden 
den Bogen auch künftig nicht zu ſtraff ſpannen dür⸗ 
fen, und wies ſchließlich auf den großen Scipis 
hin, der, als er nach einem Siege angeklagt wurde, 
ſtatt jeder Vertheidigung das römiſche Volk auffor⸗ 
derte, ihm zu folgen, um den Göttern für ſeine 
Siege zu danken. 

Das war der Sinn, in welchem damals die 
Indemnität erbeten und ertheilt wurde, und es ſteht 
denſelben Leuten, welche ſie damals nicht ertheilen 
wollten, hiermit aber nicht durchdrangen, übel an, 


kehren zu wollen. ; 
Wenn aber die Mitglieder der Fortſchritts⸗ 


Politik, zu berufen, jo kommt dazu, daß dieſelbe 


Verhältniſſe aufzufaſſen iſt. 5 

Der Kanzler hat ſchon zu jener Zeit an⸗ 
gedeutet, weshalb er auf die Indemnitüt, die volle, 
auch äußere Verſöhnung ſo großen Werth legte: 


als eine äußere, zunächſt deutſche Frage. 
wünſchen den Frieden, ſagte er, „weil das Va⸗ 
terland ihn in dieſem Augenblick mehr bedarf als früher,“ 
und fügte hinzu: „Die Aufgaben der auswärtigen 


der Armee haben nur unſeren Einſatz noch erhöht, 


menhalten im Innern, deſto ſicherer ſind wir es zu 
gewinnen in dieſem Augenblick.“ Dies wurde da⸗ 
mals nicht ganz verſtanden und konnte nicht ver⸗ 
ſtanden werden, weil man nicht ahnte, daß Bismarck 
bereits damit beſchäftigt war, um ganz Deutſchland 
durch die Schutzbündniſſe ein Band zu ſchlingen, 
noch auch, daß er gerade damals die Gelüſte Frank⸗ 
reichs zur Vergrößerung (auf unſere Koſten oder 
mit unſerer Hülfe) zurückzuweiſen hatte. Selbſt 
feine Freunde konnten nicht begreifen, warum er fo 
lebhaft auf der Indemnität beſtand: in Bezug auf 
die Kurzſichtigkeit derſelben klagte er ſchon von Prag 
aus über die Leute, die nicht weiter ſehen, als ihre 
Naſe reicht. 1 
Mit den inneren Schwierigkeiten, wenn es ſich 
zum ſie allein gehandelt hätte, wäre er leicht fertig 
geworden: die Wahlen, welche beim Beginn des 
Krieges, aber vor dem glücklichen Verlaufe deſſelben, 
ſtattgefunden, hatten faſt 150 ſtatt 25 Konſervative 
in das Abgeordnetenhaus geführt, und von der 
früheren Fortſchrittspartei ſagte ſich bald noch über 
die Hälfte der Mitglieder los: von den nahezu 3005 
Stimmen, welche früher zu der großen Oppoſition 
gehörten, waren ihr kaum 70 treu geblieben. Wenn 
die Regierung nach Königgrätz und nach der Ge⸗ 


winnung der Stellung, die Preußen damals ein⸗ 


nahm, das Land noch einmal hätte befragen wollen, 
ſo würden die Reihen der Fortſchrittspartel noch bel 


ſelbſt in Berlin, ſchwerlich ein Abgeordneter gewählt 
worden, der nicht die Indemnität (d. h. im Sinne 
der Regierung die nachträgliche Genehmigung der 


wollen. e 

Dieſe inneren Angelegenheiten aber beſchäftig⸗ 
ten, wie geſagt, den Grafen Bismarck nicht in erſter 
Linie, er hatte vielmehr Deutſchland und Europa 
im Auge, er wollte vor Allem dafür ſorgen, daß 
bei dem damals drohenden nahen Kriege mit Frank⸗ 
reich ganz Deutſchland zuſammenſtehe. An demſel⸗ 
ben 5. Auguſt, an welchem die Thronrede die Nach⸗ 


der That der franzöſiſche Botſchafter mit jenen For⸗ 
welche er dle kurz abweiſende Antwort des Grafen 
Paris überbrachte. 

Politik in Frankreich. 
Regierung damals inneren Frieden brachte, und um 


ihn zu beſiegeln, Indemnität beantragte: die In⸗ 
demnität hatte daher nicht den Sinn einer Abbitte 


gierung in der Kommiſſion ſelbſt ſagten, die Regle⸗ 
rung fordere mit Indemnität und Kredit mehr Zu- 


nachträglich den Sinn derſelben ins Gegentheil ver⸗ 


partei ſonach kein Recht haben, ſich auf die Indem 
nität, ſchon nach deren Bedeutung für die innere 


gar nicht blos im Zuſammenhange dieſer inneren 


Politik ſind noch ungelöſt; die glänzenden So 


Weitem mehr gelichtet worden fein und es würe, 


ſuchung der Indemnität zuerſt ankündigte, trat in 


Das war der Zuſammenhang, in welchem die 


Nr. 104. 


für ihn war es weit weniger eine innere preußiſche, 1 8 
„Wir 


0 


ohne Budget geleiſteten Ausgaben) hätte ertheilen 


derungen des napoleoniſchen Frankreich hervor, auf 


Bismarck erhielt und wenige Tage darauf nach 
Es folgte der plötzliche Wechſel 
des auswärtigen Miniſters und der augenblicklichen 
rechts erbeten und von der Landesvertretung auch N 
„Wir wün⸗ 
ſchen den Frieden nicht, weil wir kampfunfähig ſind, 
im Gegentheil, die Fluth ging mehr zu unſeren 
Gunſten als vor Jahren,“ ſagte Graf Bismarck. 


zelnen Punkte der Anträge ausführlich ein und angehörige in Frage kommen, nicht geſtatten. Den⸗ Der Berichterſtatter des Abgeordnetenhauſes aber, für begangenes Unrecht und konnte ihn nicht ha⸗ 
kommt zu dem Schluß, daß die Regierung bereit noch find die Ortspolizeibehörden auch nach dem Tweſten (der bis dahin Fortſchrittsmann e fe erhält vielmehr ihre eigentliche und volle 
jet, derartige Ermittelungen für die ganze Monarchie Freizügigleitsgeſcte noch im Stande, dem Intereſſe war), erwähnte zunächſt, daß die Gegner der Re- Bedeutung nur durch die Geſammihelt der damalle⸗ 


x 


il in Süddeutſchlaud das Geſtändniß abpreßten: 
nicht gewußt, daß unſer Staatsmann ein 
deutſches Herz habe, 
Unzertrennlich von der Indemnität bleibt in 
eſchichte Preußens die Loslöſung zahlreicher 
hervorragender Mitglieder von der Fortſchritts⸗ 
cel unter dom. Bekenntuiß: „Bismarck hat die 
ſche Einheit unaufhaltſam gemacht, wenn das 
Volk auf ſeine Seite tritt. Nicht durch eine 
lechtgaberiſch verneinende Haltung, ſondern durch 
deinen wirklichen Antheil und ein Berdienſt um die 
„Wendung der Geſchicke unter den Hohenzollern 


rd die liberale Partei ihre Stellung neu be⸗ 


u 


Ausland. 


= Paris, 26. Februar. Gambetta verficherte 
fene Zeit, er nicht daran dächte, dem Mini⸗ 
rl i zu machen, aber die Feindſelig⸗ 


en das Käbinet Freyeinet zeigt ſich mit jedem 
cher. Die Angelegenheit der Kongrega⸗ 
den gambettiſtiſchen Blättern als Kampf⸗ 
Das Land ſoll durchaus dahin gebracht 
Frtyeinet einen verkappten Irſuiten zu 
Blätter der gemäßigten Republikaner 
ieſe Taktik ſehr aufgebracht und das 
Steele" nennt heute die gambettiſtiſche Op⸗ 
“ren. „perſchtlich, elend und dumm“, wobei es 
allerdings zu glauben vorgiebt, daß nicht Gambetta 
ſelbſt, ſondern feine leichtfertigen, ungeſchickten Freunde 
die kegierungsfeindliche Agitation leiten. Die gam- 
bettiſiiſchen Blätter werden vorausſichtlich in ähn⸗ 

lichem Tone antworten, und jo wird dieſer Kampf 
weitergeführt werden. Was Gambetta aber im 


„Kammer den aue wärtigen Fragen nicht genügende 
Beachtung ſchenke. „Die Kammer“, heißt es, „muß 
udlich einſehen, daß die Fragen und Intereſſen der 
auswärtigen Politik unter allen Intereſſen und Fra⸗ 
gen den allererſten Rang einnehmen und daß wir 
in diefer Beziehung noch große Jortſchritte machen 
I müſfen. Er wünſcht, daß dieſe Fragen mit derſel⸗ 
ben Leipenſchaftlichkeit, mit demſelden Eifer behandelt 
weiden zmüchten, wie die der inneren Politik, und 
weint, daß nur dies eines freien Volkes wü dig 
Zum Unglück für Gambetta und zum Glück 
die Ruhe Europas iſt dies able eine Melodie, 


pen a 
guter O 


ünſtigſte J 

leicht möglli 
Süman und Bu Amema wieder von ſich reden ma⸗ 
chen werden, ſobald die Sonnengluth den franzöſi⸗ 


ſchen Soldaten den Durchmarſch durch die Wüſte 


I 


Ihre Lebens bedingung beſteht im 
fes mit“ den Franzoſen und fie ſin) klug ge- 
die beſte Zeit dazu auszuwählen. 

5 (Nat. -Ztg.) 


N 985 5 wohne gültiges 
J U ten Jahrpr 


Ja it 


ahrbillet betroffen wird, den doppel⸗ 
Die ganze durchfahrene Strecke, 
a Mark zu entrichten und nicht 
ir chloß ein Zuſchlagbillek im Betrage von 1 Mark zu 
öfen oder gar nur den einfachen Fahrprels zu zah⸗ 
lt % Die Zuſchlagbillets ſind nur von Solchen 

dor dem Einſteigen dem Schaffner 
en, daß ſie wegen Verſpätung keln 
en konnten. — Wenn ausnahms⸗ 
örzrende Züge nicht am Perron 
: Paſſügiere alſo außerhalb deſſelben 
en, ſo ſollen nach einer ergangenen 
lung dle Zugbeamten hierauf aus- 
m machen und genau darauf be- 
den Zug Verlaſſenden kein Un ⸗ 


nsheamten iſt neuerdings vorge⸗ 
daß dieſelben unter keinen Um⸗ 
theilweiſe in Civilkleipnug erſchei⸗ 


er dem Bolkswirthſchaftsrath unter ⸗ 
betreffend die Kontrolle der 
5 Nlch heißt es: Die bisher in den größeren 
Städten ausgefü ten Unterſuchungen der zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Kuhmſlch haben ergeben, daß dieſes, 
beſonvers für die Ernährung der Kinder unentbehr⸗ 
liche Nahrungsmittel häufig durch Verdünnung mit 
PMaʒaaſſer oder. durch Entziehung des Fettes in feinem 
ARahrungewerthe gemindert und oft auch durch Zır- 
ſatz fremder Stoffe (Salicylſäure, Kreide) verfälſcht 


befindet. Die Nachthelle, welche ſich aus dem Ge⸗ 
me ſo verſchlechterter Milch für die Geſunvheit 


glich: der den äußeren Dienſt 


empfohlen werden. 


wird oder ſich in Folge der beginnenden Säuerung ſchmelzend, vereinigt er ihre Vorzüge. 
bereits bei dem Verkaufe in verdorbenem Zuſtande in „Meyers Sprachführer“ 


der Ronſamenken ergeben, erfordern es bringen 
daß Maßregeln getroffen werden, welche geeignet 
ſind, den Verkauf ſchlecher Marktmilch thunlichſt zu ver⸗ 
hüten. Nach den Mittheilungen des Reichsgeſund⸗ 
heitsamtes iſt es nunmehr gelungen, ein Inſtrument 
zur Prüfung des ſpezifiſchen Gewichts der Milch 
herzuſtellen, welches vor den ſeither verwendeten Ju⸗ 
ſtrumenten aus Glas den Vorzug der Dauerhaftig⸗ 
keit und größeren Genauigkeit ſeiner Angaben be- 
ſitzt. Erweiſt ſich dieſes Inſtrument als geeignet 
jür den Gebrauch der mit der Kontrolle der Markt 
milch zu betrauenden Perſonen, dann wird ein we⸗ 
ſentliches Hinderniß für die Einführung einer allge⸗ 
meinen Kontrolle der zum Verkauf gelangenden 
Milch beſeitigt und dem Erlaſſe bezüglicher Vor 
ſchriften der Weg gebahnt ſein. Nach den vor⸗ 
läufigen Vorſchlägen des Reichsgeſundheitsamtes 
würde u. A. 1) das Feilhalten der Bieſtmilch, d. h. 
der binnen 5 bis 8 Tagen nach dem Kalben von 
einer Kuh gewonnenen Milch, als der menſchlichen 
Geſundheit ſchädlich zu verbieten ſein; 2) anzuord⸗ 
nen ſein, daß die zur menſchlichen Nahrung be⸗ 
ſtimmte Milch nur feilgehalten werden darf u. als 
gauze Milch, d. h. als Milch, wie ſie von der Kuh 
kommt. Dieſelbe ſoll ein ſpeziſiſches Gewicht von 
mindeſtns 1,0285 bis höchſtens 1,034, einen Fett⸗ 
gehalt von mindeſtens 2,5 Prozent und einen 
Trockenrückſtand von mindeſtens 10 Prozent haben; 
b. als halbe Milch, d. h. theilweiſe entrahmte 
Milch. Dieſelbe ſoll ein ſpeziſiſches Gewicht von 
mindeſtens 1,030 und höchſtens 1,035, einen Fett 
gehalt von mindeſtens 1,5 Prozent und einen 
Trockenrückſtand von mindeſtens 9,5 Prozent haben; 
e. als Magermilch, d. h. völlig entrahmte Milch. 
Dieſelbe ſoll ein ſpeziſſſches Gewicht von mindeſteus 
1,032 bis höchſtens 1,038, einen Fettgehalt von 
mindeſtens 0,5 Prozent und einen Trockenrückſtand 
von mindeſtens 9 Prozent haben; 3) jeder Zuſatz 
zur Milch, welche als Nahrungsmittel für Menſchen 
verkauft wird, zu verbieten fein. Die Löſung die 
fer Fragen iſt von hoher Wichtigkeit für die Land⸗ 
wirthſchaft, da fie auf die Produktion der Milch 
und deren Verwerthung erheblichen Einfluß auszu⸗ 
üben geeignet iſt. Die Sektlon wolle ſich daher 
äußern: 1) ob und eventuell in wieweit die oben 
unter Ziffer 1 und 3 aufgeführten Verbote die In⸗ 
tereſſen der Landwirthſchaft, insbeſondere der Milch⸗ 
produktion ſchädigen würden; 2) ob und eventuell 
welche Einwendungen vom land wirthſchaſtlichen 
Standpunkte aus gegen die oben unter Ziffer 2 
vorgeſchlagenen Unterſcheidungen zwiſchen ganzer, 
halber und Magermilch zu erheben ſind. 

— In Ausführung einer neuerdings kundge⸗ 
gebenen allerhöchſten Willensäußerung iſt das Ver⸗ 
bot der kirchlichen Einweihung der Fahnen der 
Krieger und Milttär Begräbniß⸗Vereine in Erinne⸗ 
rung gebracht worden. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
ſich in einer Verfügung an die königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktionen dahin ausgeſprochen, daß es zweckmäßig 
ſei, bei Ausſchreibung der Lieferung von Werkſtatts 
Materialien nicht ſämmtlicht Materialien in eine! 
einzigen Submiſſton auszuſchreiben, vielmehr die ver- 
wandten Materialien zu einzelnen Gruppen zu ver⸗ 
einigen und dieſe einzeln zu ſubmittiren. Hierdurch 
werde nicht nur eine ſchnellere, ſondern auch eine 
gründlichere Prüfung der Offerten gewährleiſtet und 
die Ertheilung des Zuſchlags innerhalb 14 Tagen 
nach dem Submiſſionstermine ermöglicht. Nur aus⸗ 
nahmsweiſe wird eine längere Zuſchlagsſtiſt vorzu 
behalten ſein. 

— Zu deu Tabaks Anbaubezirken gehören 
nach der Monopolvorlage aus unſerer Provinz bie 
Kreiſe Ueckermünde, Randow und Greifenhagen. 

— Aus einer verſchloſſenen Schlaſſtube des 

Hauſes Schulzenſtraße 19 wurde geſtern einem 
Schneidergeſellen eine ſilberne Cylinderuhr nebſt Kette 
im Werthe von 21 M. geſtohlen. 
i Stralſund, 1. März. An Stelle des nach 
Schleswig verſetzten Regierungs⸗Raths Jungbluth 
if der Regierungsrath Rabe — bisher Kommiſſar 
für dit biſchöfliche Vermögensverwaltung in Lim ⸗ 
burg — an die hieſige königliche Regierung ver⸗ 
jest und in das Regierungs Kolleglum eingeführt 
worden. > 

$ Bütow, 28. Februar. Auch bei uns ma⸗ 
chen ſich die Frühlingsboten beeells bemerklich, dle 
Lerchen und Staart haben bereits ihren Einzug ge- 
halten und in den Gärten entfalten ſich bereits die 
Kinder Floras. — Das von der hieſigen Bürger⸗ 
Reſſource am letzten Sonnabend zum Beſten der 
hieſigen Armen veranſtaltete Liebhaber⸗Theater hatte 
ſich einer recht freundlichen Aufnahme zu erfreuen 
und wae die Aufführung der 3 gegebenen Stücke 
ſehr gelungen. Am 2. Oſterfeiertag will der Verein 
dieſelben Stücke noch einmal zar Darſtellung ge⸗ 
langen laſſen und wäre auch dann ein zahlreicher 


Beſuch zu wünſchen. 


Kunft und Literatur: 
Soeben erſchten im Verlage von Eduard Hein⸗ 
rich Mayer in Köln die fünfte Lieferung des nenen 
trefflichen Werkes von E. F. Theodor Moldenhauer: 
Dat Weltall und ſeine Entwickelung. Dar⸗ 
legung der meueften Ergebniſſe der kosmologischen 
Forſchung. Das Werk erſcheint in 18 Lieferungen 
(2 Bänden) » 80 Pfg. Das Buch kann 
1410 
„Meyers Sprachführer“ für die ſranzöſiſch 
Sprache. Ein ganz eigenartiges und dabel Hhöchſte 
praktiſches Buch. Kein bloßes Wörterbuch, obwohl 


oderk (vornehmer gejagt) Konver⸗ 
ſationsbuch, ſondern beide Büchergattungen ver⸗ 


end, 8 
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—koſteuftei telegraphiſch auweiſen zu laſſen. e 
graphite ihm nämlich ganz kurz: Rückantwort für 


zendungen ang 
Stellen ganze Neihen von 
Sätzen, hauptsächlich Fragen, wie fie der Reiſende 
im fremden Lande zu ſtellen pflegt. Und das Alles 
auf 512 Seiten beqguemſten Taſchenformats, mit 
höchſt ſauberem Druck, ſolid und elegant in Leder 
gebunden für 4 Mark. 8 1401 
Theodor Kullak if geſtern Morgen in 
Berlin geſtorben; aus tifrigſter, umfangreichſter 
Thätigkeit hat ihn ein plötzlicher Tod geriſſen. Die 
von ihm 1855 begründete und dis auf die Gegen⸗ 
wart mit großer Umſicht und Energie geleitete 
„Reue Akademie der Tonkunſt“ zählt an tauſend 
Schüler und faſt ein halbes Hundert mit der Er⸗ 
theilung des Klavierunterrichts betrauter Lehrer und 
Lehrerinnen. Kullak wurde zu Krotoſchin den 12. 
September 1818 in engen Verhältniſſen geboren. 
Schon ſebr früh hatte er das Glück, vornehme 
Gönner und Gönnerinnen zu finden — zu ihnen 
gehörte der ebenſo kunſtſinnige wie wohlwollende 
Fürſt Anton Radziwill — welche dem muſikaliſch 
und allgemein geiſtig reich begabten Knaben die 
nothwendigen Mittel zu ſeiner Ausbildung gewährten. 
Eine große Anzahl trefflicher Künſtler verdankt ſeiner 
Anſtalt ihre Erziehung. Hervorgegangen jo 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — find aus derſelbeu m. 
A. Scharwenka, Alma Hollaender, Eries Lie, Sher ⸗ 
wood, Grünfeld, Hans Biſchoff, Heinrich Hofmann, 
Beruhard Hopffer, O. Neitzel, Sara Magnus, 
Moritz Moszkowski. Auch als Komponiſt hat ſich 
Kullak aufs Rührigſte bethätigt, namentlich im Ge⸗ 
biete der Salonmuſik. 


Vermiſchtes. 

— Aus dem Leben des Generals Siobeleff 
wird folgende Affaire bekannt, die nach mehr als 
einer Richtung hin charakteriſtiſch if. Es war noch 
vor dem ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg. Skobeleff gehörte 
zur Warſchauer Garniſon. Ee war damals noch 
nicht General, aber von einer maßloſen Sucht er- 
faßt, von ſich jo viel wie möglich reden zu machen. 
Eines Tages gerieth Skobeleff auf folgenden Ein⸗ 
ſall; Er verſandte an alle Waiſchauer Zeitungen 
die Bitte, davon Notiz nehmen zu wollen, daß er 
am jo und jo vielten d. M. in voller Ausrüſtung 
hoch zu Roß öffentlich durch die Weichſel ſchwimmen 
werde — ein P. T. Publikum werde höflichſt er⸗ 
ſucht, dem Schauſpiele beizuwohnen. Die Sache 
wurde ruchbar; wer am ſpäteſten davon erfuhr, war 
aber natürlich der — Polizeimeiſter von Warſchau. 
Die Verlegenheit deſſelben war unbeſchreiblich, das 
war ja der helle Skandal! Ein kaiſerlich ruſſiſcher 
Offizier darf doch nicht gleich einem Zirkusllown 
die Plebs unterhalten ze. c. Und noch im letzten 
Augenblick erging demgemäß an die Zeitungen der 
Auftrag, bei Vermeidung der und der Strafe Sko⸗ 
beleff's Anzeige in den Papierkorb zu werfen. Es 
geſchah. Doch, den Tag darauf erfahren die War⸗ 
ſchauer dennoch don Skobeleffes Vorhaben und ſie 
erfahren es aus der — „Amtszeitung“!!? Man 
halte dieſe von der „Staatsgefährlichkei!“ der be⸗ 
treffenden Nottz zu verſtändigen vergeſſen. Und an 
demſelben Tage ritt Skobeleff in voller Auerüſtung 
vor einer tanſendköpfigen Zuſchauermenge durch die 
Weichſel. 

— (Eine Exhusnirung.) In Sachen der von 
den Wiener Gerichten unſchuldig verurtheilten Ka⸗ 
tharina Steiner fand am Dienjtag Vormittag auf 
dem Jeutralfriedhof in Wien die Erhumirung der 
Leiche der ermordeten Katharina Balogh ſtatt. Es 
handelt ſich dabei um eine gerichtsürztliche Unter⸗ 
ſuchung, ob die Behauptung des Selbſtdenunzianten 
Ferdinand Waſchauer er habe die Balogh durch 
Blauſänre vergiftet, auf Wahrheit beruht. Die be⸗ 


wurden in Glasgefüßen zur chemiſchen Unter ſuchung 
nach der Anatomie geſchafft. 5 

— Der „ Naturalismus Sat im 
Wiener Stadttheater ſein erſtes Opfer geheiſcht. 
Eine ungefähr 40 Jahre alte elegante Dame, die 
ihren Sitz in der zweiten Parquelreihe eingenommen 
hatte, wmde während der Schauerſzent Couprau's 
im dre matiſieten „Aſſommoir“ von heftigen Herz ⸗ 
krämpfen befallen und mußte von mehreren Herren 
aus dem Parguct getragen werden. Die Ohn⸗ 
mächtige konnte et nach zehn Minuten langen 
Bemühungen einiger Aerzte wieder zum Bewußt ⸗ 
jein gebracht werden. Die Thatſache ſpricht wohl 
beredler, als alle Argumente thun Können, wider 
eine Kunst, welche, vom guten Geſchmack längſt 
verurthellt, nun auch vom Standpunte der ge⸗ 
ſundheitlichen Statthaſ glei in Betracht gezogen zu 
werden verdient. 

— Eine kurioſt telegraphiſche Geſdanweiſung 
[Seife eine ruſſiſche Zeitung mit: Ein Getreidehünd⸗ 
ter gas Makorsſſiisk kam auf folgende originelle 
Idet, jenem Kommiſſionär in Rostow e 

ele 


100,000 Worte bezahlt. Der Kommiſſionäe in 
Noſtow ahnte ſofort den Zweck dleſes Telegremms, 
ging auf das Telegraphenamt und ſagte dort, daß 
er von der bezahlten Rückantwort keinen Gebrauch 
machen würde, ſondern daß man ihm den Betrag 
für die bezahlten 100,000 Worte gefälligſt in Baar 
auszahlen möchte. 


dem Kommiſſionär ruhig die 
zahlen. 
— (Ein bärliger Knabe.) 


achtjähriger Knabe, der einen ſtattlichen, dichten 
Bart trägt, großes Aufſehen. Man hatte ihn 


angehängt, des⸗ 


treffenden Theile dee donſtändig „verſeiften“ Leiche 


Das Telegraphenamt konnte 
natürlich keine Schwierigkeiten machen und mußte 
2500 Rubel aus⸗ 


In einem Dorfe 
in der äußern Geſtalt einem ſolchen gleichend, auch des Spaſſlikreiſes bei Riäſan erregt gegenwärtig ein 
bein Geſprüch⸗ 


Mann in der Schule wollt. Da klärte der 

die Leute auf, indem er verſicherte, ſein Sohn KR 
erſt ein Knabe. Der Heine Wundermenſch ißt ven 
recht geſundem Körperbau und wer 8 
Schulbuben es wagt, ihn wegen ſeines Bartes zue 


unter en 


necken, der entgeht den derben Schlägen ſeiner kei. 


nen Fäuſte nicht. 
ben, ſein Kind zum Frühjahr nach Mos lan auf dür 
Ausſtellung zu bringen. 8 


— (Parodie auf Heine.) In den Gezichtes 
des bekannten deutſch⸗ amerikaniſchen Schriſißeller 


Karl Knortz finden fi folgende erheiternde Berſe: 
Bergefien eine Kartoffel 
Ruht auf der öden Held 
Sie ſeufzt; die kalte Erde 
Deckt bald ein weißes Kleid. 
Sie denkt an einen Hering 
Hoch an des Nordens Strand, 
Und weint, daß Niemand bei 
Roch zu Salat verband. 

— (Geber das Wettſchwimmen.) A. „Sue 
ben Sie von dem Weltſchwimmen zwiſchen Web 
und Boyton geleſen? Sagen Sie einmal, if dar 
nicht großartig?“ B.: „Das nennen Sie groß⸗ 
artig? 
Stande!“ 

— (Aus der Schulſtube.) Lehrer: Nan ſag 
mal, Fritz Schuster, kaunſt Du mir wohl angeben, 
wie viel Zähne der Hund hat? — Fritz: Das 
ganze Maul voll. 

8 Telegranbiſche MDepeſchen 

Köln, 1. März. Durch die heute früh in 
dir Nähe des Güterbahnhofes Deußerfeld zwiſchen 


— 


Mühlheim und Deuß erfolgte Entgleiſung des Ber⸗ 


liner Kourierzuges iſt eine Störung des Betrieben 
nicht eingetreten, da die Züge über dit Nangirge⸗ 
leiſe geleitet werden. Das Fahrmatexrial iſt erheb⸗ 
lich beſchüdigt, dagegen beſtätigt es ſich, daß van 
den Paſſagieren nur eine Dame durch einen 
Beinbruch einſtlich verletzt wurde, wührend dart 
Zugperſonal mit unbedeutenden Verleßungen da⸗ 
von kam. 5 

Wien, l. März. Ofßztell. Ven Stolas, 
Bilek und Trebinſe aus wurden geſtern größere 
Strelfungen in nördlicher Richtung vorgenommen 
und dabei keine Inſurgenten angetroffen. Dit 
Ortſchaſten ſind vielfach von Männern verlaſſen. 
Dieſe Streifzüge werden fortgeſetzt werden. 
Geplänkel fanden am 25. Februar am Drlawe⸗ 
Berge bei Korito, ſowie bel Bnnovie in der Krr⸗ 
voscie, ſüdlich von Ublts, ſtatt. i 

Wien, 1. März. Wie die „Preſſe“ met, 
übernachtete Gentral Skobelew in Wien 
reiſte heute Vormittag mit dem Eilznge nach Pe⸗ 
tersburg ab. 

Paris, 1. März. Der engliſcht Botſchafter, 
Lord Lyons, unterzeichnete geilen Abend im Mini- 
ſterium des Auswärtigen mit dem Miniſter⸗Prüßß⸗ 
denten Feyeinet die Zuſagverträge betreffend Nr 


zwiſchen beiden Ländern gelnüpften 
verſtärkeu. 

Rom, 1. März. (B. T.) Lant Telegramm 
des „Capitano Fracaſſa“ derurthellte das Schon 
gericht zu Ankona den bekannten Komm nard Armtk⸗ 
cart Cipriani zu 25 Jahren Zuchthaus wegen vor 
15 Jahren in Aleſſandria (Egypten) verübter du 
Todlſchläge. Eipriank wurde bekanntlich in eier 
Vaterstadt Rimint zufällig wegen kommuniſſiſcher 
Umtriebe verhaftet, nachdem er in Frankreich ‚au 
neſtirt war. Der „Fraeaſſa“ jagt: Das Ursel 
machte einen großen Ein ruck auf die Volksmeage 
in Ankona. Es ertönte der Ruf: „Es lebe die 
Kommune.“ Truppen ſäu derten die Straßen, Ber 


haftungen wurden vorgenommen. Ankons if in 
Aufregung. 0 
Petersburg, 28. Februar, In dem Ununkehr; 


beendeten Prozeſſe Trigonſa waren die Reden der 
Advokaten Spaſſowliſch, Gerard, Bnimiſtrow, Uexam- 


fie die Kühnheit der Vertheldigung in den frßtheren 
politiſchen Prozeſſen, namentlich in dem Prozeß von 
Vera Saſſulitſch, die denſelben Bertheidiger Wera 


vornehmlich gegen die Berechtigung des Proktratwrs, 
auf Grund des Eingeſtändnlſſes Cmeljsnem’s ir der 
Vorunterſuchung, letzteren der Theilnahme an ders 
Attentat vom 18. März e. Je, anzullagen; ec 
Rüge ſich dabei anf den Kober des Zaren Alex 
Michallowitſch. Der Vertheidiger hebt Wee 
die Angeklagten in gewiſſer Beziehung als fi * 
anzujehen ſeien, daß je aber perſönſich anständig, 
ja ehrenhaft wären; ſchloſſe man den Kaſſermend 
aus, jo jet ihre Lehrt ſehr wohl bis kutthae. Bi 
der Frage, wie Emeljanem in der Bornntejuäung. 
dazu gekommen, feine Theilnahme am Attentalt 
vom 13. März v. J. einzuräumen, bemerkt Alexan/ 
diow, daß er als Bertheidiger bezeugen wüßte, 
daß fein Klient nicht durch die Folter dazu ge⸗ 
zwungen worden fei, obgleich inländiſche wie att 


wü den durch die Folter zur Abgabe von Geſtänp⸗ 
niſſen gezwungen. In Bezug auf Emeljanow ‚ser 


diger deſſelben der beſte Zeuge. i 

Peiersburg, I. März. Ueber die Gerichts 
wird nachträglich noch bekannt, daß kurz Lor Ver⸗ 
kündigung des Urtheils und ehe die anweſen den 
Gendarmen es zu verhindern vermochten, der An⸗ 


ſindet früher fü 5 sich kotſchnikow dem Mitangeklagten Merkn⸗ 
Man findet früher für einen alten Zwerg gehalten und ſich geklagte Kle en Mer 
nicht nur einen Schaß nicht weiter um ihn bekümmert, doch als ſein Vater low, mit den Worten eine Ohifeige gab: Nimm. 
von Vokabeln, der auch für ein verwöhntes Be- ihn neulich zur Schule ſchicken wollte, da ſtaunten das von mir und meinen mitangellagten Ka⸗ 
bürfniß ausreicht, ſondern überall die landläufigen Alle und fragten, was denn ein fo alter, bärtiger meraden. 


Das bringt der eie beſte Stockſiſch ge 


Kleine 


x 


Fiſcherei, die Schifffahrt und den Markenſchus. 
Lord Lyons gab dabei den freundſchafflichen We. 
ſinnungen Englands ſär Frankrich Ans druck uud 
ſprach ſeine Beſcledigung darüber and, daß ſich dr 
| Bande zusehends 


drow durch e ge fo kühne Sprache charakteriſirt, aß 


drow hatte, noch übertrafen. Altrandrom protiß 


ländiſche Gerüchte behaupteten, politiſche Berbrechtz 
neine er ſolches entſchieden und fe er als Verthe⸗ 


Sitzung vom Montag in dem Prozeß Trigonſe 


Der Vater ſoll die Abſicht jur 


Banne der Schmach. 
mau aus dem Englischen, frei bearbeltet Sa 
von 1 
Hermine Frankenstein. 


Der Graf forſchte mit Aengſtlichkeit nach ſeinem 
algen Enkelkinde. Er konnte möglicher Weiſe, 
nahme ſuchend, die Geſchichſe von der erſten 
ath ſeines Sohnes Dolores erzähfen, oder das 
ädchen erzählte ihm vielleicht ihre eigene Geſchichte 
d ſagte ihm, daß ihr rechtmäßiger Name, wie ſie 
aubte, Dolorts Redburn .. Wenn eine ſolche 
Ipedung gemacht würde, würden alle ſeine Pläne 
Apart, und wer weiß, welche Strafen ihn für ſeine 
Händlichkeiten treffen würden. a 


All ſein Sinnen und Trachten ging alſo dahin, 
ford don St. Maur Houſe zu entfer an. 
3 dieſem Zwecke hatte er 
Amos beſucht und ſie derart gegen Lord St. 
Jau? Mündel eingenommen, daß er überzeugt 
Ar, daß fie ihm den werthvollſten Beiſtand leihen 
nde. 
PNeleombe wußte, daß Lady Viktoria ſehr ungern 
Haufe ihres Vaters, des Herzogs von Ellesmere, 
fe, weil fie auf ihre junge und ſchöne Stiefmutter 
eiferſüchtig war, und daß es ihr ſehnlichſter 
Ai war, als Herrin in St. Maur Houſe in 
don oder auf den Schlöſſern des alten Grafen 
alten und walten zu können. 


Sie hatte dem alten Grafen ſchon wiederholt 
zbezügliche Anträge geſtellt, aber er hatte fie jedes 
l zurückgewieſen. Eine Andere in der Stellung 
iehen, nach der fie ſtrebte, war Galle und Bit- 

it genug für fie. Melcombe halte ſich eine 
ſchickte Helfershelferin erwählt, indem er ihre Eifer⸗ 
it erweckte. ö 


Dolores ſetzte ſich, während die kecken Augen ver 
Ittwe fie nuverwandt, forſchend betrachteten. 


30 habe etwas ven Ihrer romanliſchen Sr; 
Jchte gehört, Miß Wonn,“ ſagte Lady Biltoria, ; 
Jeewegs um einen Angriff auf das ſchöne Mäd⸗ 
das fie inſtinktis haßte, verlegen. Ich hörte 
N znen Maßſtab für den Werth einer Kurmethode 

t unzweifelhaft die Zahl der erfolgten Heilungen. 

M dieſer Beziehung kann ſich die Mböseinger ſche 

methode, welche ſeit einigen Jahren wirkend be⸗ 
vielen Tauſenden, welche an Gicht, Rheumatismus, 
enleiden und deren Lähmungen, Auſchwellungen, 
norpelungen de. erkrankt waren, dauernd ihre volle 


ſer 


EN 
IN 
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wenig verändert, per 1000 gr. loko gelb. l. 
222 daz. gerir 1 5 
per Apeil⸗Mai 293 Bf u. Gd., per Mad tum 223 
beg., der Ax Mai 162.163, bez., ver Mai⸗ 
161, 
eöfte unverändert, per 1000 felge. loko Brau 

ohne Handel. 

unweränbert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 

Hez., per März 46,3 nom, per April⸗Mai 
per Anguſt⸗September 50,3 bez 

200228, Roggen 168— 173, Gerſte 150. 


Wind SC 
„ geringer 185-200 bez., weißer 212—223 
er Iuni⸗Juli do. i 
gen etwas ſeſter, pez10 00 Kigr. lokd inf. 160. 
per A 
5102 bez., per Juni⸗Iuli 161,5 bez., Bf. 
„per Juli⸗Anguſt 160 bez., per September: 
188—158,5 bez. 
160 bez., Fatter⸗ 120 —135 bez 
MIN ber 1000 Klar foto ul. 188148 bez. 
kerrübſen etwas matter, per 1000 Kigr, Info per 
fiEMei 26% bez. u. Bf, per September⸗Oktober 
fill. 56.75 Bf., per März u. per Aprik⸗Maf 
dender Oeder 26,75 Bi. 
ritus matter, per 10,000 Liter % Toto ohne Faß 
0 v 
47,7 bez., Bf. u. Gd., per Mai⸗Juni 48,2 bez., 
per Juni⸗Jult 48,9 bez. per Jult⸗Auguft 49,7 
olemı per 50 Klgr. loko 7,65 tr. bez. 
8 Landmarkt. 
er 180162, Erbſen 170-109, Kartoffeln 
Stroh 42—45, Hen 33,5. Bil 
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1 Die Peerdigung 
es Marise- Kadetten Franz Crépin unde 
m Freitag, den 3. März, Vormittags 9 Uhr, 


m Personen-Bahnhofe der Berlin -Stettiner 


| un statt, 1 5 
Kirchliches 

u. Jakobi tirche 
Freitag, Nachtulktag 4 Uhr, Paſſious⸗Predigl: 


5 Herr Prediger Schiffmann. 


enbahn-Direhtionsbesich Berlin 


die Reſtauration auf dem Bahnhof Lüdersdorf ſoll 
einer dazu gehörigen Wohnung von 3 Stuben, 
Ranımern, 1 Entré, 1 Stall, 1 Voden⸗ und Keller⸗ 
u vom 4. April 1882 aß berpachtet werden. Die 
Rtbebingungen find bet unſerm Bürenn⸗Vorſteher 
Röteu Hier, Karlſcraße Ne, 1, gegen portofrei Einſen⸗ 
von 80 „ zu haben. Pachtgebote, welchen die 
dem Bewerber zu unterzeichnenden Bedingungen 
Grunde gelegt werden müffen, find an uns mit 
Hi e. Be vollzogenen Bedingungen bis zum 


"dv 
1 


März er., Vormittags 11 Uhr, portofrei und vers 
elt mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Pachtung 
Bahnhofs⸗Reſtauration zu Lüdersdorf“ einzureichen. 
i | lliftkations⸗ und polizeiliche Führungs⸗Atteſte, ſowie 
kurze Lebensbeſchreibung ind beizufügen. 
Ptettin, den A. Fehruar 1882. 
Königliches Eiſenbahn-Beteiebs⸗Amt 
IR Berlin⸗Stettin. 
Reantheitshalber bin ich Willens, mein frequentes 
Mereigrundftädl preiswerth zu verkaufen. | 
1 G. Rejakbm. 


. vr 


ſſaiſchen Zeiten iſt ſo etwas wahrhaft eifriſchend! 
Und fie hat Sie nur wenige Wochen gekannt! 


Lady Viktoria 


die Lady Viktoria zuckte ihre Achſeln. 


St. Maur's verwandt? 


„2. die Miethe pränwmerando zu entrichten ift. 


Kur⸗ u. Waſſerheilanſtalt 


Skandinaviens, beſonders auch iu der Reichs hauptſtadt, 


gen, um im Som wer ſogenannte g 


und Mädchen in den Volks ſchulen, welche einen ſchwäch⸗ 


haften Koſt bedürfen, während der Sommerferien, fi 
es in größeren 


Die Erfolge, welche man durch dieſe Geſundheſts⸗ 


gekräftigt und munteren Geiſtez in dans 


lunſere ) 
1 Belbbeiträge in den Staud zu ſetzen, im Juli 


Blattes, werden jede Gabe, die ihnen zu dem ge⸗ 


und über Empfang und Verwendung ber eingehenden 


9 0 
zu Ihrem Vormunde beſtellte. | 
ein reizender, kleiner Roman! 


Welch 
In unſeren pro⸗ 


Wie merkwürdig! Wie überſpannt von der armen 
alten Frau! Und es iſt jo großmüthig von Mr. 
Melcombe, das Teſtament nicht anzufechten! Alle 
Welt ſagt, daß feine Taxe ihn ſchändlich behan⸗ 
delt hat. Es heißt allgen ein, daß ſie verrückt ge⸗ 
weſen fein muß, je zu teſtirea, und daß Melcombe 
und die Drurys auf Grund der Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit der alten Frau dieſes Teſtament hätten 
beſtreiten ſollen. Es iſt wirklich ſehr überſpannt 
von Mr. Meleombe, daß er es nicht thun will!“ 

Dolores erröthete und antwortete ganz ruhig: 

„Ich glaube, Madame, es wäre ſehr ſchwer, 
Miß Kingſtone's Unzurechnungsfähigkett zu be⸗ 
weiſen.“ 


„Glauben Sie? Ei, alle Welt jagt, fie müſſe 
verrückt geweſen fein. Aber Ihre Meinung if 
natürlich eine voreingenommene. Apropos, Miß 
Wynn, zu welcher Familie gehören Sie denn 9 Sie 
müſſen meine Neugierde verzeihen, aber als Lord 
St. Maur's Schwiegertochter und die einzige Dame 
ſeiner Familie habe ich ein Recht, es zu willen. 
Die Leute ſtellen jo viele Fragen an mich,“ und 


ab 


zu 


El 


„Ich gehöre keiner Familie Ihrer Belanntſchaft 
an, Lady Viktoria,“ antwortete Dolores höflich. 

„El, das vermuthete ich wohl,“ verſetzte die 
Wittwe etwas höhniſch. „Sie find nicht mit den 
Wynns aus Wales bekannt — mit Sir Watlyn 
Wynn ?" 

Dolores erwiderte verneinend. 


un 


zu 
zu 


in 

„Mir kommt vor, als hätten Sie eine Aehn⸗ 
lichkeit mit den St. Maurs,“ ſagte Lady Viktoria. 
„Mit meinem verſtsrbenen Gatten haben Sie feine 
Aehnlichkeit, denn dieſer war blond, aber Sle ſehen 
dem Grafen etwas ähnlich. Sind Sit mit den 
: Aber das ift ja unmög⸗ 
lich,“ rief die Wittwe aus, Dolores glücklicherweiſe 
keine Zeit zur Antwort laſſend. „Sie haben alſo 
keine Verwandten, keine Freunde?“ 


ſel 


ha 


Stettin, den 28. Februar 1882. 


Verpachtung eines Lagerplatzes. 
Der ſogenannte Schliokplatz, rechts an der nach 
Alt⸗Damm führenden Chauſſee und dem Vorfluth⸗ 
Kanale belegen, 9 Ar groß, fol zur beliebigen Be⸗ 
nutzung vom 1. April d. J. ab auf 6 Jahre öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 
Mitwoch, den 8. März d. J., 
Vormittags 10 Ude, 
ein Termin an, zu welchem wir mit dem Bemerken 
einladen, da 5 2 | 
1. die Taxe 30 % beträgt und 


Die Oekonomie⸗Depatation. 


Dietenmühle zu Wiesbaden, 
ununterbrochen das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Kaltwafſerkur, römiſch⸗iriſche, Kiefernuadel⸗ 


Dampf⸗ u. warme Büder⸗ Elektrotherapie, Maſſage 
und pneumatiſche Apparate in höchiter techniſcher 
Vollendung. 


Birigirender Arzt: Pr. Mare. 


3 — ͤ ——UUU— ——— 


An unſere Mitbürger! 


In vielen Städten Deulſchlands, der Schweiz und 


4 


haben ſich in den letzten Jahren Vereine od. Komitees N 
gebildet, welche die erforderlichen Geldmittel aufbrin⸗ 
Ferien⸗Kolonien g 
ausſenden zu können. Man will nämlich ſolche Knaben 


lichen oder gar ſiechen Körper haben, und nach ärzt⸗ 
lichem Gutachten zur ihrer Kräftigung des Aufenthalts 
in friſcher geſunder Luft wie einer hiureichenden nahr⸗ 


Verbänden unter Aufficht, ſei ez in 
Heinern bei dazu qualiftzirten Familien unterzubrin⸗ 
genden Gruppen aufs Laud o der in den Wald ſchicken 5 
und ſie fo vor einem langſamen Stechthum bewahren. 


Sommerfriſchen erzielt har, und überaus ermuthigend: 
einzelne Kinder haben nach dreiwöchentlichen Kur 2%. 
Kilogr. an Körpergewicht zugenommen, und alle find 


Elternhaus u 
im die Schule zu ückgelehrt, Ka 4 
Daß es auch in unferer Stadt, weiche ftörrall, wo 


Jes gilt, etwas Gutes zu ſchaßfew, nicht zurückzubleven 
pflegt, uur des äußern Anſtoßes bedarf, um eine Ver⸗ 


| 
einigung zu dem gleichen Zwecke duns Leben zu rufen, 
davon find wir überzeugt. Wir find deshalb zu⸗ 
K Und wenden uns vertrauensvoll an 
itbürger mit der Bitte, un durch 1 e 


die erſte Ferien⸗Kolonie verſuchsweiſe auszurüſten, Es W 
1 Niemand, daß auf Stettin die Verhältniſſe einer 
eliſtadt wie Berlin keine Antnendung finden, daß; 
folglich bei uns dergleichen Einrichtungen überflüſſig! W 
jelen. Wer jemals Gelegenheit gehabt hat, größere 
Kindermaſſen zu ſehen und unter ihnen jo viele in 
Folge ungeſunder Wohnungen bleichen und kranken 
Ausſehens, beſonders auch mer den Mäpchen, der 
wird auch willen, daß ein an Leih und Seele gefundesz S 
Geſchlecht der Zukunft unſerm Vaterkandd nur daun ji 
erblühen kann, wenn wie uns der Pflege der jetzt her⸗ = 
anwachsenden Generation in herzlicher Liebe annehuen. 
Und ſollte nicht gerade Stettin, das durch freiwillige 
Gaben feine Kinderheilanſtalt gegründet hat und erhält, 
noch viel bereitwilliger jede vorbeugende Maßregel 
unterftügen, um zu berhüten, daß die Kleinen jene Au 
ſtalt bevölkern? 5 { 135 
Die Unterzeichneten, wie anch die Expedition dss. 


nannten Zweck anvertraut wird, dankbar annehmen 


Gelder öffentlich Rechnung legen. Von der Betheili⸗ 
gung unſerer Mitpürger an dieſem gemeinnützigen 
Werke wird es abhängen, in welcher Stärke die erſte 


amt. SER ESF 
„Ich habe gehört,“ ſagte Lady Biltoria, „daß 
Sie eine jenen Unglücklichen ſind, welche nie Ver⸗ 
wandte hatten — daß Sie nie einen Vaker oder 
eint Mutter hatten. 


ſchümt. Dolores erröthete bis in die Stine. Ste 
ertrug Beleidigungen keineswegs mit Demuth, ſon⸗ 
dern hob den kleinen Kopf ſtolz empor und ant 
wortete hochfahrend: 


Madame. Erlauben Sie mir, mich zurückzuziehen!“ 


lores ſich kühl erhob. 


ſprach aus Dolores Weſen. 
Sie mit mir, Madame?“ 


Selbſtbeherrſchung veslierend. 
Wynn, ober was immer Ihr Name iſt. 
nen, die Sie ohne Verwandten find, die Sie nie 


Anderes find, 
ſprecht mit Ihnen, Mädchen. 
welches Anſtands gefühl hätten, würden Sie ein⸗ 
ſehen, daß Ihre Anweſenheit in dieſem Hauſe ſehr 


fen. 


und vornehmen Namen in ſchlechten Ruf bringen, 
Miß — Wynn. 
Maur's kam ich heute hierher, um Ihnen das Alles 


als ob Sie Herrin hier im Hauſe wären. 
Bekannten des Grafen ſpotten bereits über dleſes 


Ich kam zu Ihnen, wie eine Frau zur andern, um die Lady Viktoria kühl. 
Sie zu warnen — Ihnen zu rathen! ader wie Miß Wynn zu beſuchen und ihr jene Rathſchlüge 


melt 
Weſen an. 


Ferien⸗Kolonie im Aufang des Juli aus Stettin aus⸗ 
ziehen wird. 


Ferd. Brumm, Geh. Kommerzienrath u. Obervorſteher 
der Kaufmannſchaft. Dr. Brandt, Geh. Sanitäts rath. 
Biſchoff, 
Rechts auwult. von Ferentheil⸗Gruppenberg, Generals 
Lieutenant u. Kommandant. Dr. Friedemann prakt. Arzt. 
Friedrichs Pastor primurins an St. Nikolai⸗Johannis. 
Gehrke, Diviſions⸗ Pfarrer. Graf Hue de Grais, 
Polizei Präſident. Dr. Jobſt, Oberlehrer. Jantzen, Hof⸗ 
ſchlächtermeiſter. Kuhr, Profeſſoe Küchendahl Juſtiz⸗ 
Rath. Knoblauch, Prediger. Dr. Meyer, Sanitätsrath. 
Opis, Oberregierungßrath. Sielaff, Leber Sternberg, 
Büegermeiſter. Schlutow, Kommerzlenrath Dr. Vogel⸗ 
ſtein, Rabbiner. Dr. Wegener, Direktor. Wegeli, Neiſe⸗ 


i 
lattes, Kirchplatz 3, derabfolgt. 


Wieſe, Acker / Weizen⸗, ½ Roggendod. 


Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zur 
Weiter beförderung einzuſenden 


Woſtpapiere in Rabinetforma 


Seidenpapiere in allen Farben, | 


Dolores zog na 
Igelſchnur. AS 
Ein Diener erſchien. i 

„Sagen Sie Lord St. Maut,“ beg an das 
Mädchen mit der klaren, wohlklingenden Stimme, 
„daß Miß Wynn ihn bitten ließe, wenn feine 
Beſchäftigung es gestattet, in den Morgenſalon zu 
kommen.“ 

Der Diener entfernte ſich. Lady Viktorig ſtarrte 
das Mädchen mit übel verhaltener Wuth an. De 
lores ſetzte ſich ruhig. Die Wittwe bekämpfte ihre 
Leidenſchaft und gewann ihre Selbſtbeherrſchung 
wieder. Schritte wurden in der Halle gehört und 
gleich darauf trat Lord St. Maue ein. | 

Er begrüßte die Lady Blitoria mit kühler Höf⸗ 
lichkeit. Er kannte fie ganz genau und verachtet 
fie demgemüß. Er ſchautt Dolores an, deren 
ſtolzes, junges Geſicht keinerlei Verwirrung verrith, 
als fie jetzt ruhig fagte: 

„Ich muß vielmals um Entſchuldigung betten, 
Lord St. Maur, wenn ich Sie in Ihrer Beſchüf⸗ 
tigung geſtört habe —“ 

„Es if gar nicht nothwendig, daß Sie ſich ent⸗ 
ſchuldigen, mein Kind. Ich folge Ihrem Nuß 
ſtets mit Vergnügen, ſager der Graf, fle jo liede⸗ 
voll anlächelnd, wie er ſeine Schwiegertochter dale 
angelächelt hatte. 

„Lady Viktoria Lennox iſt gekommen, um mir 
zu jagen, daß meine Auweſenhelt im Hauſe hier 
unpaſſend if,” ſagte Dolores, zu groß müthig, um 
die Beleidigungen zu wiederholen, die die Wittwe 
ihr zugefügt hatte. „Sie ſagt, daß ich Ihren 
Namen in ſchlechten Ruf bringen werde, mein Lord, 
und ich hielt es Für das Beſte, Ihnen das gleich 
zu ſagen.“ 

„Was für ein lächerlicher Unſtun iſt das, Bi 
toria?“ rief der Graf aus, die Witte ärgerlich 
betrachtend. „Was ſoll das heißen?“ 

„Es heißt genau das, was ich ſagte,“ erwlederte 
„Ich am hierher, um 


Iſt das wahr?“ i 
Die Stimme der Wittwe klang weich und ſanft, 
er ihre Worte und ihr Benehmen waren unver⸗ 


„Unjere Unterredung ſollte hier ein Ende haben, 


„Halt!“ ſchrie Lady Villoria ärgerlich, als Do⸗ 
„Ich habe Ihnen noch mehr 
ſagen und Sie müſſen mich hören!“ 

„Müſſen!“ Der ganze Stolz der St. Maurs 
„Müſſen! Sprechen 


„Ja, mit Ihnen!“ ſchrie Lady Biktoria, ihre 
„Mit Ihnen, Miß 
Mit Ih⸗ 


tern oder eln Heim hatten, und die Sle nichts 
als eine lecke Abenteurerin. Ich 
Wenn Sie irgend 


paſſend iſt. Ste find keine Verwandte des Gra⸗ 

Es iſt keine Dame hier im Hauſe, um Si 
chaperonniren. Sie empfangen He. abeſuche 
allen Abendſtunden. Sie werden einen ſtolzen 
Als eine Verwandte Lor) St. 
Güte zu ſagen; aber ſie haben ſich geberdet, 
Die 


tſame Verhältniß von Vormund und Mündel. 


ben Sie mich empfangen 2“ zu ertheilen, zu denen mich meine reiferen Lebens 

Die Witwe hatte ſich bereits wieder geſam erfahrungen befähigen. Die Leute reden bereits 

und nahm ein beltidigtes, Eh. mein Lord, weil dieſes Mädchen in Ihrem 
Hauſe lebt.“ 


Beliebte Romane ꝛe. 
zu Ausverkaufs⸗Spottpreiſen! 


Bell, C., Jane Eyre, die Waiſe von Lowood. X. 
d. Engl. in 2 Bdan, ſtatt % 4,50 für n 1.50. 
Bocegeeio's Dekameron. A. d. Ital. von Soltau, 
Vollſtändigſte Ausg. mit 26 Bildern in dre 
dicken Bdu, br., nen, me ſtatt n 10 für 8 


40 en 
Kriminalgeſchichten. Gallerie der intereſſanteſten 
Juſtizmorde aller Zeiten und Länder. Herausg. 
v. 215 Löffler. 5 dicke Bde., ſtatt % 7,50 fen 


4. 2 0. | 

Zolat, M. Geſ. Novellen in 4 Bou, ſtatt n 13,50 

für nur n 3,50. 

Pant de Koss ausgewählte humoriſtiſche Rostenk. 
Illuſtr. Klaſſiker Ausg., 19 Theile in 10 Bänden. 

Statt % 29 für #2 7,50 si i 

König, E. A. Unter Polizeiaufſicht. 1974. % 3,78, 
Für fat. — Der Sohn des Sträflings. 1874. 
e 375. Für dh. 5 a 

Langer, A. Der alte Naderer ge 

von Anno 48). Statt ai 5 für n A 00. (Der 
beſte Roman des beliebten Autors) 

Moutepin. Die Trauerſpiele von Paris. Noman 
7 Bände (t 9) „A 3,50. — Die Goldgrabe don 


Stettin, den 1. Mürz 1882. 
Das Komitee für Ferien⸗Kolonien. 


Rektor der Eliſabelbſchule. Bunnemann, 


33 Prediger. g 
Unſer diesjähriges großes IR ö ei 
Samen Berzeichnif 
erſchienen und wird gratis in der Expedition dieſes 
Hamburg, im Januar 1882. 


Ernst & von Spreckelsen. 


Eine Königl. Domaine, 11 Jahre laufend, 


he der Bahn, iſt ei 6 Plidaß. aal 3 Bünde . Ma. — 
nahe der Bahn u cebiren; Größe ca. Der Verurtheilte. Noman, 4 Bde. 1877 ( 7 
1900 Be intlafis 140 5 % 2.50. Alle 3 Werke in 14 Bon. neu (. Be 


Morgen für nur % 6. Intereſſant und pikant. 
Reid, Kapt. Blanche, Roman, 4 Bände. Statt si 8 
für % 1.50. — Zur rechten Stunde. Intereſſaut. 


tuerbaute Brennerei mit Dampfbetrieb. Amerikaniſcher Roman in 2 Oktavdänden. 1880. 


Inventar gut und mehr denn ausreichend. Für e 1,50. e 
ü ww u Retoliffe, ohn, Nena Sahib. Roman in 3 Sehr 
Adreſſen unter I. 100 bitte an die] dicken Vaude Statt 4 18 für unr 4 4.50 


Rear Aeußerſt intereſſank, ſpannend vom Anfang 
bis zum Ende. 
Temme. Der alte Hauptmann. 
Statt „A 6 für nur n 1. 50. 


5 Heimath 
Bee in 3 hart, Bdn. Statt M 15 für em 
Pe 8. 


REN N „% Rau 2 Bände. 
Jener „ El.“ 4, Jun bg 
ſchläger «L’Assommoir), Pendant A) „Mang“ 
2 Bände. % 2. Ein Blätklein Liebe (Um 
page d'sınour) (groß, pikant). Raman in 8 
Abth. (% 8,50) für % 3. — Erzählungen an 
Ninon. 1881. Br. A 1. (Novita) — Hal⸗ 


Nomas in 3 Ben. 
— Die Heimalß 


Papierhandlung, 
Sehulzenſtraße 9, 


uspfichlt von ihrem reichhaltigen Lager: 


Konzeptpapiere, falt, die wilde Jagd, Pikant. Noman, % 8 
ber Sud) 10, 17, 70 W und 59 Wi een r ner , e e e 
Patentkonzepte, Alles nen, komplet und fehlerfrei, 


der Kinch CO, 93, 40, 48, 80 und 55 Pf. 
Kanzleiſchreibpapiere, 
Ber Buch 20, 88, 30, 40, 40 und 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 
ser Buch 86, 60 and 63 Pf. 
Miniſterpapier, 
der Buch I Pf. 
Woſtpapiere in Wuart, 
der Buch 20, In, 20. 8, ad, 48, 50, 88. 60 
A f. N 
Woſtpapiere in Oktav, 
ber Buch 10, 18, 20, 30 und 35 Sf. 


©) zur Bei Aufträgen von über h 10 ſendet feumkd⸗ 
ataloge gratis. $ 

4 Moritz Stern in Wien, 
4 e 

Stadt. Kärtnerring Nr. IB 
{neben Grand Motel), 


Wäſcheſticken. 
Verſchlungene 
AIR Bauchſtaben in Schablonen, ſawit 
e (Leine gro e Auswaßl Schablones 

za jeder Stickerei und Schablonen 
N ae in Geſchenken für Junge 
men. a 
Icde Beſtellung von Schablonen wird ſogleiz 
u A. Schub, ran 445 See 


Steiumetz⸗Arbeiten 


zu 20, 25 nud 80 Pf. 5 

Poſtpapiere in verſchiedenen 
Farben, 

der Buch don 20 Pf. an, 


Glanzpapiere, in Marmor, Granit und San 
Notenpapier, ſtein, ſowie Roh atertalien aus eigenen 


Umſchlag⸗ und Packpapier. Steinbrüchen empflehlt 

„Ferner alle Sorten Konzerte born kleinen F A Sperling 

im 5 8 . 5 IN al 7 Hi 2 85 & 2 S 

bis zum größten Format von 25 Pi, weiße 85 h = 2 
Steinmetzmeiſter u. Steinbruchbefiger- 


von 30 f. per Handert an, zu den billigzen Me 
an n Frankinst ./ O. und Striegau. 


a N ge; u 
ER 5 


„un Henfer mit den Lenk! Laſſen 
geben. Miß Wynn iß kaum vier Tage hier Wie 
kaun ihre Anweſenheit ſchon allgemein bekannt fein? 
Wer fragt danach, was die Leute reden? Ich bin 
Miß Wynn's Vormund und alt genug, daß ich 
ihr Großvater ſein könnte. Sie könnten auch 
etwas Beſſeres thun, Viktoria, als herkommen und 
elendes Geträtſche hinterbringen.“ 


„Es kann fein, daß Sie alt genug wären, um 
Miß Wynn's Großvater zu fein,” ſagte Lady 
Viktoria; „aber Sie find es nicht; und die That⸗ 
ſache, daß Sie es nicht ſind, ändert die Sache für 
die Welt. Sie find nicht viel über ſechzig Jahre 
alt, ſind ſtark und rüſtig, und noch im Vollbeſitze 
Ihrer Kraft, und Ihre ganze Erſcheinung, mein 
Lord, iſt noch ſo, daß ſie zu ſolchen Bemerkungen 
Anlaß geben kann. Miß Wynn's Geſchichte und 
Vorleben find unbekannt. Man kann ſich nicht 
wundern, daß die Leute reden. Wenn Sie für 
ſich ſelbſt nicht Sorge tragen, mein Lord, ſollten 
Sie es doch für das Mädchen thun.“ 

„Haben Sie die Güte, von meiner Mündel als 
Miß Wynn zu ſprechen, unterbrach ſte der Graf 
mit ſo zornſprühenden Blicken, daß Lady Viktoria 
überzeugt war, jeder Mangel an Höflichkeit würde 
die Wirkung ihrer Worte beeinträchtigen. 


Kara 


2 
1 


befindet ſich jetzt 


untere Breiteſtraße 28, 


Er N 


Sit sr! „ 


Een 


ils für Mig Wynn, 
mit ſaurrſäßer Miene, 


Bean 


ERROR 


vor ſetnem befleckenden Hauche ſchützen. Ste haben 

keine Dame im Haufe, die als Aufſichtsdame für 

— Miß Wynn gelten könnte!“ a 
„Ich habe Mrs; Holly!“ 


„Eine Haushälterin! Eine Dame zwar, wie ich 
zugeben muß, aber doch nur eine Haushälterin. 
Sie wiſſen, daß das nicht genügt. Fragen Sie, 
wen Sie wollen, mein Lord, und man wird Ihnen 
ſagen, daß Miß Wynn nicht in Ihrem Hauſe leben 
ſollte, da fie keine Verwandte Ihrer Familie iſt. 
Die Beziehung von Vormund und Mündel iſt eine 
zu loſe, um das zu entſchuldigen. Ich habe mich 
einer undankbaren Aufgabe unterzogen, aber ich 
habe in dieſer Angelegenheit meine Pflicht gegen ſie 
gethan. Ich kann nicht vergeſſen, daß ich Ihre 
Schwiegertochter, die Wittwe Ihres Sohnes bin, 
und der Name, den er einſt hätte tagen ſollen, iſt 
mir ſehr koſtbar.“ f 


Lady Viktoria ſtand auf und ging zur Thüre. 
Wenn fie erwartete, daß man fie zurückhalten 
würde, um die Angelegenheiten weiter zu erörtern, 
ſo ſah ſie ſich getäuſcht. Der Graf öffnete ihr 
mit ernſter Höflichkett die Thüre, begleitete fie zum 


Hamburger Schuh- 


h Ich bin Käufer von Looſen zur 1. 

Klaſſe Königl. Preußiſcher Lotterie. 
Mob. Th. Schröder, 
Scchulzenſtraße 32. 


maten! Dempifäins- Ken page 
N Billigſte, beſte N 
u. ſicherſte Reiſegelegenheit! 


Nach Amerika. 


Abfahrt von Stettin jeden Dienftag. R 
Paſſagepreis im Zwiſchendeck einſchließlich Ver⸗ 
pflegung nach 
1320 Mark. 


110 Mark. 5 
Plätze können durch ſofortige Einſendung eines 
Pane Abe 30 Mark für jede Perſon auch für 
pätere Abgangszeiten geſichert werden. . 
Nähere Auskunft ertheilt 8 ne 
— 5 1 g er N, 29 8 
C. Meſſing, Auf dem Potsd. Bahnhof. 
Königl. konzeſſ. Unternehmer. 


200 Stich Leichte Dacleinen 


0 (Hessians), 5 
für Tapeziere und zu jeder Verpackung ſich eignend, 
offerirt, um ſchuell damit zu räumen, 1 Meter 
= breit, zu 21 . per Meter, bei Abnahme größerer 
Poſten noch billiger. 25 
13 Adolph Goldschmidt, 

Sack⸗Fabrik, Mönchenbrückſtr. Nr. 


Dachſchiefer, 
gſtklaſſig, engliſcher, Pateutfirſten u. Platten aus 
Palmerſton⸗Gruben, italieniſcher u. amerikaniſcher 
in verſchiedenen Dimenjionen ; 


Ziegeln, 


Hintermaurer, rothe und gelbe Verblender, Dach⸗ 
falzziegeln neueſter Form, Dachſteine, voraunlide I 
ieferung 


Drainröhren 2c. offerirt vom Lager u. auf 
Reinhold Schultz, 
Stettin, Moltkeſtraße Nr. 1. 


Spätklee 


in ganz vorzüglicher Qualität, 


ohne Seide, 


empfiehlt und ſendet Proben franko 
%, N 


W. Rubhemann 
in Kulm, Weſtpreußen. 


A. Toepfer, 
Hoflieferant, 5 

Mönchenstr. 19. 

Hüchengeräthe N 


in grosser Auswahl vorräthig. Kompl. Ein- % 
richtungen im. Preise : 
225, 300, 450, 750 u. 1000 Mark 


von 75, 150, 


‚liefert, oder auf Wunsch auch aufbewahrt. 
Gleichzeitig wird ganz ergebenst auf die 
grosse Auswahl von 


stellen, Gartenmöbeln, Heidinger 
0 Oefen ete. 3 
aufmerksam gemacht, und 


A. Toepfer's Fernschliesser, D. R.-Pat. 15009, : 


a engelegentlichst empfohlen, 


Vögel. 
ausländiſche und inländiſche, aller Art empftehlt 
Die zoologiſche Handlung von 
W. Müller, 


Loufſenſtraße Nr. 6 u. 7. H 


New: Hark, Baltimore, Bolton 5 


Abfahrt von Hamburg jeden Freitag. 
Paſſagepreis im Zwiſchendeck einſchl. Verpflegung 1 


werden sofort zusammengestellt und abge- x 


Klosete, Eisschränken, eis. Bett- 


A. Toepfer’s Fernklingler, D. R.-Pat. 16136, 5 N 


elegantesten Facons. 


„% länd 9No0s-Fasta | 
m den Lbotheken. Schachtel 75.9 


verzeſſete Lady iistie Wegen Finas unb u 
„Wenn Sie ſchon ſelbſt war. Dann kehrte er zn Dis yhl. . . 
nichts nach dem Gerede fragen, fo ſollten Sie fie 


Biktorta. Das darf Sie nicht bekümmern.“ 


Hiermit empfehle meine so eben eingetroffenen neuesten Muster von 
Damen-Necessaires in Leder und Plüsch, in einfachen und 


Pompadours und Promenadentäschchen. 

Damenkörbehen à 50 und 60 Pf., Nadelkissen, Fingerhutständer ete. 

Visitenkartentaschen, einfach und in reichster Ausstattung, mit 

und ohne Spiegel, Malerei, Stickerei u. s. w. 

Brieftaschen und Notizbücher in Wachstuch und Leder mit 
und ohne Bild, von 5 Pf. bis zu 12 M. 

Schreibmappen in Leder, Leinen und Plüsch. 

Cigarrentaschen, Taschenfeuerzeuge, Tas&hen-Necessaires. 

Albums. Poesies, Tagebücher etc. 


Photographie-Albums 


in Calico, Leder und Plüsch, mit 
und ohne Nickelstaffelei in Quart-, 
' Kabinet- und Oktavformat, auch 
i Goldprägung und 


Desgl. amerikanische 


in einfachen und reichsten Mustern, 
auch in Lang-Folio-Format (neu). a 


R. Grassmann, 


Schulzenstrasse 9. 


write, bis 


derſelbe weggefahen., Und ich muß Sie 
„Mein Jirbrs Kind, ſagte er; „dies iſt nichts chen, an 2 
anderes, als ein boshafter Ausbruch der Lady zufammenzuckenddz. 
„Wo wollen Sie hingehen? 
„Mit Elsbeth nach irgend einem ruhigen ] 
auf dem Lande. e 55 
„Sie könnten auf meinen Lanoſiß nach q 
gehen,“ verſetzte der Graf. „Könnten Sie 
nicht glücklich ſe n? ; 3 

„Ich könnte dort und hier glücklich ſein, 
über l, wo Sie wären, mein Lord,“ ſchrie Dol 
alle Vorſicht vergeſſend. „Aber ſelbſt mit 
Aufſichtsdame ſollte ich weder hier noch 
Ihrem Landſitze bleiben. Bitte, laſſen Sie 
gehen!“ 

„Aber was iſt das für eine Lächerlichkeit: 
wollte, Lady Viktoria hätte ſich nicht um die @ 
bekümmert.“ u 

„Ich wollte es Ihnen ſchon geſtern ſagen, 
Lord. Es war mir bereits klar, daß ich 
bleiben follte.“ 


„Es bekümmert mich aber doch, antwortete 
Dolores ernſt. „Lady Viktoria vepräſentirt wenig⸗ 
ſtens die Anſichten ihrer Freunde, wenn: Be fe den ⸗ 
ſelben auch nicht vorſchreibt. Und ich möchte es 
nicht um die Welt haben wollen, mein Lord, daß 
um meinetwillen Böſes von Ihnen geſprochen 
wird.“ N 5 


„Sie ſprechen gar nicht von ſich, mein liebes, 
großmüthiges Kind. Wir wollen aber dem Gerede 
der Welt ein Ende machen. Ich will eine beiahrte 
Dame als Hüterin und Begleiterin für Sie enga⸗ 
giren und dieſe wird dann ein Bollwerk zum Schutze 
Ihres guten Rufes ſein.“ 

„Ich muß Sie ſehr bitten, das nicht für mich 
zu thun, mein Lord,“ ſagte Dolores, deren ſüße 
Stimme ſchmerzlich bebte. „Ich — ich bin nicht 
wohlgeboren. Ich bin keine paſſende Inwohnerin 
für Ihr Haus. Ich bin nicht würdig, der Ge 
ſellſchaft, in der Sie ſich bewegen, vorgeſtellt zu 
werden. Ich gehöre in die Dunkelheit.“ 

„Dolores!“ 


(Fortſezung folge.) 


und Stiefel-Pabrik 


zwifchen Hotel du Nord und Hotel drei Kronen 


05 II. Hertz. 


Für Micherverfäufer 
Abziehbilder-Albun 


a Dutzend 80 Pf, 


Mal- u. Zeichnen-Mappe 
mit 6 Tuſchen, Pinſel, Vorlage und 
Kolorirbildern a Dutzend 85 Pf., 
reizendes Unterhaltungsſpie 
R empfiehlt 


1 


R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Gehbörleiden. 


An Taubheit — wenn ſelbige nicht angebor 
Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen, Reißen, Vertroc 
des Gehörganges 2c. Leidende finden ſichere He 
und Linderung durch mein „neues Gehörmiiſf 
Daſſelbe verſende zu 3 Mark franko durch die 
Apotheker Friseni, Grafeuſtaden 1. Elf 


ehör-Oel keit de Taub h e 


I 
& wenn selbige nicht angeboren, und 


kämpft sicher alle mit Harthörigkeit 
| bundenen Uebel, a Fl. 18 Sgr. verseſ 
: für C. Chop in Sondershaus 
* 

Carl 


Faltz, Bärwalde i. Pom 

Bitte Fr. Hildegard S. am Sonnabend 
4, um 2 Uhr Nachmittags, auf dem Stett 
Bahnhof, rechts in dem langen Gang 


Binet fls & Cie, Reims, Champagnes Elite, & „Dry Elite‘ 


"Benedictiner 
Doppelkräuter⸗Magenbitter, 


nach einem alten aus einem Benedictinerkloſter ſtammenden Rezept 
fabrizirt und nur en gros verſandt von 


©. PINGEL in Göttingen (Provinz 


Wiſſenſchaftlich 


eprüft und 
begutallhtet. E 


Benedietiner 
ſammengeſetzt, 


erwärmend auf den Orgauismus einzuwirken. 
Der beſte Beweis für die Güte des Benedietiner 
ſind die unzähligen Anerkennungen, welche fortwährend 
dem Fabrikanten zugehen. Durch 


Ee wird 


NB. Jede Flaſche iſt mit dem 
geſchütten Etianett verſehen. 


Preis a Fl. von ea. a Gr. Inhalt 8 9 42 er 


„ nn * 0 * * 


Bayern (Oberpfalz) berichtet: 


einige Spuren der Geſchwulſt. 


SANCT BE 
Ma g 


Vortheilhafte Flaſche von ca. 


Der Senebietiner iſt bis jetzt das koſtbarſte Hausmittel 
und hat ſich deshalb in faſt jeder Familie eingebürgert. Der 


ch Jedermann von der Bortrefflichleit des Benedie⸗ 
tiner überzeugen und gern das Abſatzfel! 
empfehlung vergrößern. ; 

Siegel „CE. Pingel in Göttingen“ verſchloſſen und mit dem 


Se Hochwürden Herr Pfarrer Bernhard Haberkorn in Leonberg bei Mitterteich in 
Wo aue Arzneimittel vergebens waren, nahm mein Leiden: Sauſen im 
Kopfe, Verdunkelung des Augenlichts, Müdigkeit der Beine und 
ſowie Geſchwulſt an den beiden Fußkuöcheln bis an die Waden, 
2 kleinen Fl. Ihres Benedictiner bedeutend ab und ſind mit der dritten ganz verſchwunden bis auf 
Ich bitte um fernere Zuſendung von 5 Flaſchen Benedictiner und 
werde mir die weitere Empfehlung dieſes jo heilſamen und geſunden Mittels ſtets angelegen fein laſſen ze. 


i en bitter. 

HBilligſies Hausmittel, welches ſich in Folge feiner Vortrefflichkeit ebenfalls einer 
allgemeinen Beliebtheit erfreut. 

Preis » Fl. en. 150 Gr. Inkalt 1 Mark. 


55 Der einzig echte Benedictiner⸗Doppelkeäuter Magenbitter und 
Bernhard⸗Magenbitſer von C. Pingel in 
e Stettin bei Theodor Pee, vorm A. Creutz, Breiteſtr. 60 


letzten Fenſter, mich zu erwarten. 


1 29 \ | 

Für Stellenſuchend 

1 ſeibſtſt. Gutsverwalter, Gehalt 1200 Fl., 

i Wohnung, Beheizung und Deputat; 

1 Kaſſtrer mit Kaution, Gehalt 1000 Fl.; 

1 Nechnungsführer, Gehalt 800 Fl. nebſt 
Wohnung, 


Hannover). 


Kellner, Brenner, Aufſeher, Techniker ze, pla 
Aſchnell das Burean „Germania“, Dresden. 
Ein tüchtiger, zuberläfliger Käſergehülfe mit 
Zeugniſſen ſucht zum 15. März Stellung. 9 
Adr. an den Käfer Amamdl. Olesen in 
Kiſerei zu Woinowitz bei Buk, Provinz Poſen 


Kompagnon⸗Geſuch 
(Stiller Theilnehmer.) 

Zu einem alten, reellen, lukrativen Geſch 
welches einen jährlichen Gewinn von 60 
abwirft, mird ein ſtiller Theilnehmer mit 3 
9000 Mark bei vollſtändiger Sicherſtell 
der Einlage und zur Hälfte des Gewinn ⸗Autht 
geſucht. 

Offerten erb. unt. L. D. 207 an die Erpe 
des Berliner Tageblatts, Berlin, 8. ö 


iſt aus den feinſten, auserleſenſten Kräutern zu⸗ 
welche die Eigenſchaften beſitzen, wohlthätig und 


einen kleinen Verſuch 


durch Weiter⸗ 


Bei 5 Fl. Verpackung frei. Bei 10 Fl. 
freie Verpackung und 1 Fl. gratis. Verſandt 
gegen Nachnahme durch nachſtehende Niederlage. 
En gros-Verſandt durch die Fabrik. 


üße, ſtete Schlafloſigkeit, 
chon nach Sana e 15 


Landwirthinnen, Infpektor,, herrſchaftl. Dien 
Haus⸗ und Nähmädchen, Köchin, Mädchen verlangt 


2. April Frau Lottig, Neuermarkt 7, 1 Tr. 


ER PERS 2 
Depositen- und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange 

nommen und folgender Weiſe verzinſt: 7 

bei täglicher Kündigung a 3% p. mu 

bei IAtägiger Kündigung a 3¼ % P. 8 

bei bionatlicher Kündigung 4% p. au 

bei Emonatlich küündtänng a 4¼½ % Pb. &. 
bei monatlich Kündigung % 4½ % Ip. Me 


ob. Th. Schröder, Baukgeſchäf, 


RNNM HARD 


330 Gr. Inhalt 2 Mark. 
Sanct 


Göttingen iſt zu haben 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 


